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Die iberische Inschrift von Alcoy . 
. 

. Von flUGO SCHUCHARDT 
in Uraz . 

• 

Das geschichtliche Verhältnis zwischen Sprache, Volkstum, Kultur 'l'vechselt 
nach Ort und Zeit in hohem Grade ul'ld läßt sich nicht in feste Fo~meln bringen; 
daher dürfen wir, wenn wir uns bemühen, dunkle Punkte aufzuhellen, diese 
Dinge keinesfalls einander gap.z gleich setzen, Init andern Worten, wir dürfen 
Erkenntnisse, die in demein~n Bereich gewonnen sind, nicht ohne weiteres 
in einen amIern übertragen. Das gilt in besondei-em JYIaße für die Unter­
suchungen, die sich mit der Frül1geschichte der PYl·enäenhalb~nselbeschäftigen. 
Wenn das Baskische eine Fortsetzung des Iberischen ist, so folgt daraus noch 
nicht, daß die Basken (im, anthropologischen Sinne) Nachkommen der Iberer 
sind. Auch heutzutage hält man in. der iberischen Frage an·\ dem Wesent­
Hehender Humboldtschen Auffassung fest; aber wir müssen sie sti'enger be-

. grenzen. . So ist z. B.· die Gleichung zwischen dem alten Ol'tsnamen lliberri 
und dem basle. iri berri .neue Stadt, so unanfechtbar wie 'irgendeine; aber 
welcher Nan;f'e dem Volke zukommt, ·das jenen ,Ort so benannt hat,· das, ist 
eine Sache für sich. In einem, großen Teil des Umfangs, in dem man bisher 
von den Iberern geredet 11at, ersetzt man sie nun q.urch die Ligurer. Mit 
größtem Nachdruck ist dies. von A. SCHULTEN geschehen in dem ersten Bande 
seines prächtigen Werkes über Numantia (I 9 14). Seinen sachlichen Dar­
legungen entgegenzutreten liegt meinem Wollen uml Können fern; die Er­
gebnisse seiner Sprachvergleichung halte ich im Positiven wie im Negativen 
für verfehlt 1. Mit ihm stimmt im ganzen iiberein der durch seine 'Ausgrabungen 
hochverdiente Prähistoriker P. Boscn GIMPERA,Professor an der Universität 
Barcelona. Ihm zufolge -saßen, wie er mir schreibt, die Basken schon beim 
übergang von der Stein- zur Bronzezeit (also um 2500) in ihrem Lande, als 
in Nordspanien noch keine Spur von Iberern zu finden war; dahin seien diese 
erst viel später (nach 300 v. Ohr~) gelangt. Die Ri~htigkeit dieser Aufstellung 
zugegeben, würde eine Gleichung wie die 1'on Iliberrt noch nicht hinfällig, nur 
die Art ihrer Entstehung fraglich sein. Es wh~d, freilich zugegeben werden 
müssen, daß in der Frühgeschlchte Hispaniens heutedi{l Sprachwissenschaft 

. 1 Ich habe das begriindet in del' Abhandlung: BaSkisch ~ Iberisch oder = IAgurischiJ 

(MUt. der Anthl'0p. G~. in Wien XLV [191$] 109-I24). Darauf. ist, sOviel ich weiß, nirgends 
~ine ernstliche :Erwiderung erfolgt; auch nicht auf die hieI' (121 f.) wiederholte, schou 1907 
m meiner Iber. Deklination (SB. dervViener Akad.d. W. I57, II) ausgesprochene Ablehnung 
der. Endung ~(i)tan- als ibedscher;selbst.R. MUCll 'hat si~ I920 in seiner ..;\.bbandlung : Der 
Name Germanen (SB. derWieuer Akad; d. W. 195; II) 35 f. nicht erwähnt. ' 
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eine viel ungünsti'gerc Stellung einnimmt a,ls Anthropologie und Archäologie. 
Selbst in der einfachen Lesung' der ilH.'rischen Inschriften, ,Ton ihrem, Ver­
ständnis gar nicht zu reden, si nu 'wir noch weit zurüelL Da~'an ist vor allem 
das dürftige und zum Teil unsichere :ßlatel'ial schuld, wie es uns in HÜBNERS 

1Vlonumenta linguae ibericae I893 vorli<'gt unJ wie 0S Siell seHller nur in IIn.' 
. beträchtlichem l\faßevermellrt hat;· Intlessen lmt doch ganz vor kurzem eine 
sehr wichtige Vel'mellrung stattgefund~n" ohne daß sie weiteren Kreisen h~. 
kannt gewol'uen wiil'e. Es handelt siell um, die Inscluift von Alcoy (Provinz 
Alicante), die länger ist als die beiucIl bis dalJin als ~äl1gste bekannten VOll 

Castellon de la Plana (Mon. XXII) und von Luzaga (lVIon. XXXV). .Alles, was 
ich von ihr weiß, verdanlw ich der liebenswürdigen Mitteilung des Hrn. Bosen 
GlMPERA. Sie steht auf einer Bleiplatte, die in Jer iberischen Ansiedelung 
von La Serrata mit iberischer Keramik und hellenistischen Scherben vom 
3. Jahrhundert v.Chr. gefunden wurue. Veräit'entlicht ist sie worden von HE1tIIGIO 

VICEDO in HistOl'ia de Alcoy y su region (Ei ArchiV() de Alcoy, Revista de in­
vestigaclonhistorica loeal y Bolet.in deI Exmo. Ayuntamiento~ Alcoy 192o};·da 
wird sie S. 2 I 7-· -233 behandelt und auf einer Tafel wiedergegeben. Mit diesel' 
stimmt eine Durchpausung gcnau überein, die mir Hr. B. gleich anfangs ge­
schickt hatte; ich lege sie behufs einer yorläu:figen Orientierung vor, indem 
ich die etwas wecllselnde Gestalt der Buchstaben ausgleiche (n· bedcutet die 
Vorderseite der Platte, b die Rückseite, c eine mn linken l{amlc dieser' die 
horizon tale kreuzende Sclll'ift.). 

a I IVNmTII>::tAI\II>TiBAmII>Tll>imABAI>I 

2 1\ AI: Bill NA 1>: r\'r ~:(:B 'i' I' ~TI N r!. ~ tll tl: 

3 m H ~ rH I> ~ tl V I> AN: m H m tll [> r A e. H tl IN: 

4 m H t>A I KAI\A:N AATI NrH : BI tlVtlHtll N : Il\tlV 

5 NIt>AHNAliVHK'i'IHmHBArHtlII>NN: 

b t II>IKH:H>'TI:rA[>'i'I<AN:tlAtlVI\A:BA:tI(' 

2 B V ~TI N Hl>i: B A rA I> 'i' K :t:t~X 'i : r v l> 1\ BAI 

3 I\VM: 1\ HrV:tHrl K'BAm H<l 'i' KHIVNBAltlA 

~ V I> I< H : B A m B I tl I ~ BA [>/T IN: 11> 1 K H : BA m H I> . 

5 ? KA [>I : T H BIN tl: B H 1\ ArA ~ I K A V [> : 1mB 1 N 

6 AI:AmrANJ\lm:TAnmrAI>'i'I\: BI N 1 KH 

7 BIN:~AI\II>/:KltlHI:rAIBlrA::T: 

c AI>NAI; 

ml\KAI>ImK HI> 

. Die Schrift dieses Denkmals weicht so aufTallend 'Von den sonstigen untel'-
eman;ler auch schon. ve~schiedellen iberischen Schriften ab, daß mau anfangs 
ge,memt J18t, nur grleclusche Bucllstaben vo'r sich zu IlahCll. Von den Vokah 
ZeIchen stimmen die für a und i allerdinO's mit den griechischen übrigens 
auch dem Iberischen nicht fremden übel'ei~; den drei übnigen V ol~alen: e,'o 
~U:; u entsprechen wohl, und zwar in gleic~ler Reihen'folge, die Bucl1staben 
, und v' .. D~r letzte kommt sonst im Iberischen für u nicht vor; der erste 

nur, als Nebenform, fiir {f, der mittlere 8be1' für 0 (s. Mon. ProI. XXXVIII f. 
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Iber. Dekl. 25), und dieser Wertwirll in unserer Inschrift durch den Wechsel 
zwischen H u.nd A bestätigt: logusogik b 3: ... Zagasik b 5. Vokale in Ligatur 
kennt die Inschrift nicht. Ein scheinhnres Akzentzeichen, (1as mehrmals nach 
!> auftritt, ist offenbar nur ein emporgeschobenes I, das <Ien zweiten Teil eines 
Diphthongen ausdrücken soll: 1>' = ei

• Von den Konsonanten sindwohll, n, r, S, 

d, g, k deutlich dal'ge~tellt, äUCJl b, das sonst durch P wiedergegeben wird. 
"Wegen T .bin ich nicht ganz sicher, ganz unsicher aber wegen m;. es 5in<1 
verschiedene Lücken, in (lic es einrücken könnte, so 'in, g, S-, ja auch der 
Gedanke an t ist nicht völlig ausgeschlossen. Die folgende Umschrift in 
nnsere Buchstaben wird sich hoffentlieh nicht allzu weit vom Hichtigen entfernen. 

a I iunmtie· saliet . barnietie . nwbaei 
" lai· bi[?]nae . gues . bTi . stingi . Bdid . 
3 Ulosgoesduean. IUomdiegadvdm . 
4 moeaikala· naltingo . büludodin . ildn 
5 niea01wi· 'ilokre· rrrobagodienn . . 

b I ieiko· reiti· gael'kan ·dadula . bask . 
2 bu stinoi· bag([{'rk (CCCXV?J . g1.lelbai 
3 luea" logusogik . barnoerkoiunbaidrt 
4 l.teko " bambidie baeitin· ieiko , bamo(', 
5 l'ka;/· tobinrl . {;olagasikaue . irrrbin 
6 ai· ari:rganlim. tagimgafr>k " biniko 
,bin· saUei. kidoi . r/aibigrl .. t . 

c aenai 
mlkaeimkoe 

Aus der Besonuerheit uer Schrift läßt sich bei der großen Mannigfaltig­
keit, die auf dem ganzen Gebiet herrsc11t, noch keineswegs auf eine Besonder­
heit des Lautsystems schließen und ehensowenig~aus den Formen eine deut­
liche Vorstellung yon dem Charakter der. Spracl1e gewinnen. immerhin llabe 
ich einen Zusammenklang mit einer andern,. in c1pr Schrift abweichenden unü . 
~us einem entfernten Bezirk (Proy. Jaen) stammenden Inschrift (Mon. XLI) ge­
funden,der zwar zunächst nicht allzu hoch zu bewerten ist, aber doch den 
Aushlick auf weiteres eröffnet. Sie bildet die Aufschrift eines silbernen Ge­
fäßes und lautet, wie HÜBNER überträgt: lncanik goaercan; vielleieht hedeute 
das so viel wie 'Loncnnicus Goaercani filius'. Ich habe es Ibei,. Deld. 59 ge­
deutet als 'von Loncan gemacht' oder 'wurde v~n L. gemMht'; das -k würde 
das Zeichen des Aktivus sein, wie im hask. Lonc(mi~k (]fJin(ä) oaer Lmwani-k 
egian (so bizk.). Aber die Aufeinanderfolge (ler drei Vokale el'l'egte mein Be­
denken (das aueh nicht durch den germanischen Anklang gemildertwurde), und 
ich schaltete goa als Bezetehnung des Gegenstandes aus,. wobei ich ercän durch 
"raa und Erge stützen konnte. Die Inschrift von Alcoy bestätigt nun meine 
Annahme, daß das eigentliche. Verb cl'k lautete und eine so al1gemein"e Be­
deutung hatte wie 'machen', berichtigt aber meine Erklärung von poa; i.iie 
bietet uns die Formen: gaerkan b I, bagaerkb 2 und .. " gaerk b 6. Es liegt 

1 \Vcnn wir uns dcni ibel"isehcn Denkmalgcgenübel' fest anf den baskischen StlliHlpui1kt 
stellten, so diirftcn wir in ba-ga-el·'. dieselbe innere Form sehen wie in bask. ba-da-gi (wenn er 

!)* 
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hier jellenfa,lls ein Präfix ga vor, von dem goa nur eine Variante, wohl bloß 
eine Doppelschreibung ist, die auf eine mittlere Aussprache zwiscl~en 0 und 
a hinweist; wir haben genug ähnliche Fälle iti lateinischen Inschrift.en s.päterer 
Zeit (wie DionyusiuS, P'ltoenino, euorum). :vVelche Funktionga~ erfllllte, vermögen 
wir nicht zu erraten, lind es fördert uns nicht einmal der Umstand,. daß die. 
Inschrift VOll Alcoy in rno (vielleicht nebel} rna; vgL mabaeilai a r/2 und ffio­

IJagodiemias) ein Gegenstück zu ga aufzeigt:. barnoerkoi b 3, vamo'er7ca.ei b 4/5; 
beides wahrscheinlich identische Dative, aber natürlich, da k stammhaft ist . . . , 
nicht von einer.im Basldschen sohäufigen-ko:"Bildung (die. wir vielleichtill 
naltingo a4, ieiko bI, 4, ., . daueko b 3/4 zu sehen haben). Oh das dritte Präfix, 
das sich mit. jedem der beiden andern vel'bindet (va-ga, va-lIIO) etwas mit dem 
ba- zu tun hat, das in der baskischen Syntax eine so große Rolle spielt, das 
stehe dahin. Es findet sich noch· ein und das andere in der Inschrift von 
Alcoy, das an Baskisches oder an das Iberische anderer Inschriften erinnert, 
so ildunie a 4/5 an i/du, ilaui ('\'(.T()hl ~it Beziehung auf Tote) Iber. Deld. 42, 
ilt ; ... Bol. de laR. A. de la Bist. LXIV (I 9 14) 193 ff., bask. it· sterben, tot. 

es macht oder gewiß macht er es)undaie lautliche Entsprechung von {Ja in der Form des 
. Demonstrativs wiederfinden, die die siidöstIichen Mundarten darbieten: ,qm", lcmb usw.,wo der 
gutturale Anlaut urspl'iinglich seinwil'd. Da ist ein da\'on verschiedenes Demonstrativ und könnte 
sich mit obigemrna, mo decken; Gleichwertigkeit der heiden Prä.fixe in derselben Inschrift ist 
nicht annehmbar, auch wenn oa-mo-erk- als Verbum ~nitum ~Hlßer Zweifel stUnde. 

Ausae,u:ehen .aUl 11'. 1\,f • ~ ~ v. Uiat. 
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Sitzung 'deI,' philosophisch-llistorischen Klasse'. 

VOl"sitzender Sekretar: 1-Ir. LÜDERS. 

, 1. RI'. DRAGENDORFF sprach üher Die, Anfänge der. klassizistischen 
Kunst. 

Anknüpfend an einen Kolossalkopf des Zeus aus Aigeira, .der ebf.'llSO wie die Skulpturen 
des DamopllOn aus Ly,lwsura deni ausgehenden IH. oder begipnenden Ir. .Tnbl'hundel't y. ChI'. 
zuzuweisen ist, werden die Anfitnge des Klassizismus in der SlJihhclJenistiselien Kunst nach­
gewiesen. 

2. RI'. HUGO SCHUCIIARDT in Gra.z übers~mdte eine lVIitteilung übei' <Die 
iberische, Inschrift vo-n A lcoy', 

Eine in Spanien 1920 veröffentlichte iberische Inschrift, die l1ingste dm; bisher hekannten, 
wird durch diese Mitteilung zum erslenmal weiteren Kreisen in Text unH Umschrift zugänglich 
gemacht. 

• 


